 

 
 
Über das Buch
 
Die Neuausgabe der Gedichte des Argentiniers Jorge Luis Borges wird mit diesem Band fortgesetzt. Er versammelt die Werke der sechziger Jahre, also jener Zeit, die Borges auf dem Weg vom Avantgardisten zum modernen Klassiker der lateinamerikanischen Literatur sah. Der Zyklus "Der Andere, der Selbe", der den Band eröffnet, könnte auch das Motto für Borges' Lyrik im Ganzen geben: ein Spiel mit Masken und Formen, mit Rätseln und Täuschungen, mit seinem Leser und sich selbst, mit Zeit und Ewigkeit. Zu entdecken ist immer wieder einer der größten Dichter des 20. Jahrhunderts.
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El otro, el mismo
Der Ander, der Selbe (1964)

 
 
Vorwort
 
Unter den vielen Gedichtbänden, die meine Resignation, meine Unachtsamkeit und gelegentlich meine Leidenschaft angerichtet haben, ist ›Der Andere, der Selbe‹ mir der liebste. Hier sind ›Weiteres Gedicht von den Gaben‹, ›Mutmaßendes Gedicht‹, ›Eine Rose und Milton‹ und ›Junín‹, die mich, wenn die Voreingenommenheit mich nicht täuscht, nicht entehren. Hier sind auch meine Gewohnheiten: Buenos Aires, der Ahnenkult, die Germanistik, der Widerspruch von Zeit, die vergeht, und Identität, die andauert, mein Staunen darüber, daß die Zeit, unsere Substanz, geteilt werden kann.
Dieses Buch ist nichts anderes als eine Sammlung. Die Stücke wurden für verschiedene moods und Momente geschrieben, nicht zur Rechtfertigung eines Bandes. Daher die vorhersehbaren Monotonien, die Wiederholung von Wörtern und vielleicht von ganzen Zeilen. Bei seinen Soiréen in der Calle Victoria verwies der Autor – nennen wir ihn einmal so – Alberto Hidalgo auf meine Gewohnheit, die gleiche Seite zweimal zu schreiben, mit geringsten Variationen. Ich beklage es, ihm geantwortet zu haben, er sei nicht minder binär, abgesehen davon, daß in seinem besonderen Fall die erste Version von einem anderen stamme. Solcherart waren die betrüblichen Umgangsformen jener Epoche, die viele mit Nostalgie betrachten. Wir alle wollten Helden trivialer Anekdoten sein. Hidalgos Bemerkung war berechtigt; ›Alexander Selkirk‹ unterscheidet sich nicht wesentlich von ›Odyssee, Buch XXIII‹, ›Der Dolch‹ ist eine vorzeitige Variante der Milonga, die ich ›Ein Messer im Norden‹ betitelt habe, und vielleicht auch der Erzählung ›Die Begegnung‹. Merkwürdig und mir unbegreiflich ist, daß meine zweiten Versionen, wie erloschene und ungewollte Echos, den ersten unterlegen zu sein pflegen. In Lubbock, am Rande der Wüste, fragte mich ein hochgewachsenes Mädchen, ob ich nicht bei der Abfassung von ›Der Golem‹ eine Variation zu ›Die kreisförmigen Ruinen‹ versucht hätte; ich antwortete ihr, ich hätte den ganzen Kontinent durchqueren müssen, um diese Offenbarung zu erhalten, die wahrhaftig sei. Abgesehen davon weisen beide Texte Unterschiede auf; im einen gibt es den geträumten Träumer, in dem, den ich später verfaßte, die Beziehung zwischen der Gottheit und dem Menschen und, vielleicht, zwischen dem Dichter und seinem Werk.
Die Sprachen des Menschen sind Überlieferungen, die etwas Fatales bergen. Die individuellen Experimente sind letzten Endes äußerst geringfügig, es sei denn, der Erneuerer beschränkte sich auf die Erarbeitung einer Art Museum, eines Spiels, das für die Diskussion der Literaturhistoriker bestimmt ist oder für den schieren Skandal, wie Finnegans Wake oder die Soledades. Irgendwann zog mich die Versuchung an, die Musik des Englischen oder des Deutschen ins Spanische zu übertragen; hätte ich dieses Abenteuer, das vielleicht unmöglich ist, ausgeführt, wäre ich ein großer Dichter, wie jener Garcilaso, der uns die Musik Italiens gab, oder jener anonyme Sevillaner, der uns die von Rom schenkte, oder Darío, der uns die von Frankreich vermachte. Ich kam nicht über ein Sudelbuch hinaus, das von Wörtern mit wenigen Silben wimmelte und das ich sinnvollerweise vernichtete.
Sonderbar ist das Los des Schriftstellers. Zu Anfang ist er barock, selbstgefällig barock, und im Verlauf der Jahre mag es ihm gelingen, wenn die Sterne günstig sind, nicht zur Einfachheit zu gelangen, die nichts ist, sondern zur bescheidenen und geheimen Kompliziertheit.
Weniger als die Schulen hat mich eine Bibliothek erzogen – die meines Vaters –; trotz der Wechselfälle der Zeit und der Geographien glaube ich, diese geliebten Bände nicht vergebens gelesen zu haben. In ›Mutmaßendes Gedicht‹ wird man den Einfluß der dramatischen Monologe von Robert Browning erkennen; in anderen den von Lugones und, so hoffe ich, den von Whitman. Bei der erneuten Durchsicht dieser Seiten habe ich mich näher am Modernismo gefühlt als an den nachfolgenden Sekten, die sein Verfall zeugte und die ihn heute verleugnen.
Pater schrieb, daß alle Künste den Zustand der Musik anstreben, vielleicht, weil in ihr der Inhalt die Form ist, da wir ja nicht eine Melodie so zitieren können wie die Grundzüge einer Erzählung. Die Dichtung, wenn wir diese Sentenz zulassen, wäre eine hybride Kunst: die Unterwerfung eines abstrakten Symbolsystems, der Sprache, unter musikalische Endzwecke. Die Wörterbücher tragen die Schuld an diesem irrigen Konzept. Man pflegt zu vergessen, daß sie künstliche Inventarlisten sind, späteren Datums als die von ihnen geordneten Sprachen. Die Wurzel der Sprache ist irrational und magischen Charakters. Der Däne, der Thors Namen artikulierte, oder der Angelsachse, der Thunors Namen aussprach, wußte nicht, ob diese Wörter den Gott des Donners bedeuteten oder das Krachen, das dem Blitz folgt. Die Dichtung will zu dieser alten Magie zurückkehren. Ohne vorher festgelegte Gesetze arbeitet sie zögernd und vermessen, als ginge sie durch die Dunkelheit. Die Dichtung ist ein mysteriöses Schachspiel, dessen Brett und dessen Figuren sich wie in einem Traum verändern, und über das ich mich beugen werde, nachdem ich gestorben bin.
 
J. L. B.

 
 
Insomnio
 
De fierro,
de encorvados tirantes de enorme fierro tiene que ser la noche,
para que no la revienten y la desfonden
las muchas cosas que mis abarrotados ojos han visto,
las duras cosas que insoportablemente la pueblan.
 
Mi cuerpo ha fatigado los niveles, las temperaturas, las luces:
en vagones de largo ferrocarril,
en un banquete de hombres que se aborrecen,
en el filo mellado de los suburbios,
en una quinta calurosa de estatuas húmedas,
en la noche repleta donde abundan el caballo y el hombre.
 
El universo de esta noche tiene la vastedad
del olvido y la precisión de la fiebre.
 
En vano quiero distraerme del cuerpo
y del desvelo de un espejo incesante
que lo prodiga y que lo acecha
y de la casa que repite sus patios
y del mundo que sigue hasta un despedazado arrabal
de callejones donde el viento se cansa y de barro torpe.
 
En vano espero
las desintegraciones y los símbolos que preceden al sueño.
 
Sigue la historia universal:
los rumbos minuciosos de la muerte en las caries dentales,
la circulación de mi sangre y de los planetas.
 
(He odiado el agua crapulosa de un charco,
he aborrecido en el atardecer el canto del pájaro.)
 
Las fatigadas leguas incesantes del suburbio del Sur,
leguas de pampa basurera y obscena, leguas de execración,
no se quieren ir del recuerdo.
Lotes anegadizos, ranchos en montón como perros, charcos
de plata fétida:
soy el aborrecible centinela de esas colocaciones inmóviles.
Alambre, terraplenes, papeles muertos, sobras de Buenos Aires.
 
Creo esta noche en la terrible inmortalidad:
ningún hombre ha muerto en el tiempo, ninguna mujer, ningún muerto,
porque esta inevitable realidad de fierro y de barro
tiene que atravesar la indiferencia de cuantos estén dormidos o muertos
– aunque se oculten en la corrupción y en los siglos –
y condenarlos a vigilia espantosa.
 
Toscas nubes color borra de vino infamarán el cielo;
amanecerá en mis párpados apretados.
 
Adrogué, 1936

 
 
Schlaflosigkeit
 
Aus Eisen,
aus krummen Streben aus ungeheurem Eisen muß die Nacht sein,
um nicht zerfetzt und durchlöchert zu werden
von all den Dingen, die meine überfüllten Augen gesehen haben,
den harten Dingen, die sie unerträglich bevölkern.
 
Mein Körper hat die Ebenen, die Temperaturen, die Lichter erschöpft:
in Wagen einer langen Eisenbahn,
bei einem Bankett von Menschen, die einander hassen,
auf der stumpfen Schneide der Vororte,
in einem überhitzten Landhaus mit feuchten Statuen,
in der übervollen Nacht mit Überfluß an Pferd und Mensch.
 
In dieser Nacht hat das Universum die Weite
des Vergessens und die Genauigkeit des Fiebers.
 
Vergebens will ich mich von meinem Körper ablenken
und von der Schlaflosigkeit eines unaufhörlichen Spiegels,
der ihn vergeudet und belauert,
und vom Haus, das seine Patios wiederholt,
und von der Welt, die verläuft bis zu einem zerstückelten Vorort
aus Gassen, in denen der Wind ermüdet, und plumpem Lehm.
 
Vergebens erhoffe ich
die Auflösungen und Symbole, die dem Schlaf vorangehen.
 
Die Universalgeschichte geht weiter:
die winziggenauen Wege des Todes in der Zahnfäule,
die Kreisbahn meines Bluts und der Planeten.
(Ich habe das Brackwasser einer Pfütze gehaßt,
ich habe mich abends geekelt vor dem Gesang des Vogels.)
 
Die erschöpften unaufhörlichen Meilen der Südstadt,
Meilen obszöner Müllpampa, Meilen von Abscheu,
wollen nicht aus dem Gedächtnis verschwinden.
Überschwemmte Parzellen, Hütten in Rudeln wie Köter, Pfützen stinkigen Silbers:
Ich bin der widerliche Posten dieser unbeweglichen Anordnungen.
Stacheldraht, Erdwälle, totes Papier, Abfall von Buenos Aires.
 
In dieser Nacht glaube ich an die schreckliche Unsterblichkeit:
kein Mann ist in der Zeit gestorben, keine Frau, kein Toter,
denn diese unausweichliche Wirklichkeit von Eisen und Lehm
muß die Gleichgültigkeit aller durchdringen, die schlafen oder tot sind
– wenn sie sich auch in der Verwesung und den Jahrhunderten verbergen –,
und sie zu entsetzlicher Wacht verdammen.
 
Plumpe weinsteinfarbene Wolken werden den Himmel schänden;
unter meinen zusammengepreßten Lidern wird es tagen.
 
Adrogué, 1936

 
 
Two English Poems
 
To Beatriz Bibiloni Webster de Bullrich
 
I
 
The useless dawn finds me in a deserted streetcorner; I have outlived the night.
Nights are proud waves; darkblue topheavy waves laden with all hues of deep spoil, laden with things unlikely and desirable.
Nights have a habit of mysterious gifts and refusals, of things half given away, half withheld, of joys with a dark hemisphere. Nights act that way, I tell you.
The surge, that night, left me the customary shreds and odd ends; some hated friends to chat with, music for dreams, and the smoking of bitter ashes. The things my hungry heart has no use for.
The big wave brought you.
Words, any words, your laughter; and you so lazily and incessantly beautiful. We talked and you have forgotten the words.
The shattering dawn finds me in a deserted street of my city.
Your profile turned away, the sounds that go to make your name, the lilt of your laughter: these are illustrious toys you have left me.
I turn them over in the dawn, I lose them, I find them; I tell them to the few stray dogs and to the few stray stars of the dawn.
Your dark rich life …
I must get at you, somehow: I put away those illustrious toys you have left me, I want your hidden look, your real smile – that lonely, mocking smile your cool mirror knows.
 
 
II
 
What can I hold you with?
I offer you lean streets, desperate sunsets, the moon of the ragged suburbs.
I offer you the bitterness of a man who has looked long and long at the lonely moon.
I offer you my ancestors, my dead men, the ghosts that living men have honoured in marble: my father’s father killed in the frontier of Buenos Aires, two bullets through his lungs, bearded and dead, wrapped by his soldiers in the hide of a cow; my mother’s grandfather – just twentyfour – heading a charge of three hundred men in Peru, now ghosts on vanished horses.
I offer you whatever insight my books may hold, whatever manliness or humour my life.
I offer you the loyalty of a man who has never been loyal.
I offer you that kernel of myself that I have saved, somehow – the central heart that deals not in words, traffics not with dreams and is untouched by time, by joy, by adversities.
I offer you the memory of a yellow rose seen at sunset, years before you were born.
I offer you explanations of yourself, theories about yourself, authentic and surprising news of yourself.
I can give you my loneliness, my darkness, the hunger of my heart; I am trying to bribe you with uncertainty, with danger, with defeat.
 
1934

 
 
Zwei englische Gedichte
 
Für Beatriz Bibiloni Webster de Bullrich
 
I
 
Der nutzlose Morgen findet mich an einer öden Straßenecke; ich habe die Nacht überlebt.
Nächte sind stolze Wellen: dunkelblaue topplastige Wellen voll von allen Schattierungen tiefen Plünderns, voll unwahrscheinlicher und begehrenswerter Dinge.
Nächte neigen zu mysteriösen Gaben und Weigerungen, zu halb verschenkten, halb versagten Dingen, zu Freuden mit einer dunklen Hemisphäre. Nächte sind so, sage ich dir.
Die Brandung jener Nacht hinterließ mir die üblichen Fetzen und Krimskrams: ein paar verhaßte Freunde zum Plaudern, Musik für Träume, das Rauchen bitterer Asche. Dinge, für die mein hungriges Herz keinen Bedarf hat.
Die große Welle brachte dich.
Wörter, irgendwelche Wörter, dein Lachen; und du so träge und unaufhörlich schön. Wir redeten, und du hast die Wörter vergessen.
Der zerschmetternde Morgen findet mich in einer öden Straße meiner Stadt.
Dein Profil abgewandt, die Töne, die deinen Namen ausmachen, das Trällern deines Lachens: Sie sind wundersames Spielzeug, das du mir gelassen hast.
Ich drehe sie im Morgengrauen um, ich verliere sie, finde sie wieder; ich erzähle sie den wenigen streunenden Hunden und streunenden Sternen des Morgens.
Dein dunkles volles Leben …
Ich muß dich erreichen, irgendwie: Ich lege das wundersame Spielzeug fort, das du mir gelassen hast, ich will deinen verborgenen Blick, dein wahres Lächeln – das einsame spöttische Lächeln, das dein kühler Spiegel kennt.
 
 
II
 
Womit kann ich dich halten?
Ich biete dir hagere Straßen, verzweifelte Sonnenuntergänge, den Mond der schartigen Vorstädte.
Ich biete dir die Bitternis eines Mannes, der lang und lang den einsamen Mond betrachtet hat.
Ich biete dir meine Ahnen, meine Toten, die Geister, die Lebende mit Marmor geehrt haben: meines Vaters Vater, gefallen an der Grenze von Buenos Aires, zwei Kugeln in der Lunge, bärtig und tot, von seinen Soldaten in eine Kuhhaut gehüllt; meiner Mutter Großvater – erst vierundzwanzig – an der Spitze einer Attacke von dreihundert Männern in Peru, heute Geister auf verschwundenen Pferden.
Ich biete dir, was meine Bücher an Einsichten enthalten mögen und mein Leben an Mannhaftigkeit oder Witz.
Ich biete dir die Loyalität eines Mannes, der nie loyal war.
Ich biete dir jenen Kern von mir, den ich irgendwie bewahrt habe – das zentrale Herz, das nicht mit Wörtern handelt, nicht mit Träumen schachert und unberührt ist von Zeit, von Freude, von Feindseligkeit.
Ich biete dir die Erinnerung an eine gelbe Rose, erblickt bei Sonnenuntergang, Jahre vor deiner Geburt.
Ich biete dir Erklärungen über dich, Theorien über dich, echte und überraschende Neuigkeiten über dich.
Ich kann dir geben meine Einsamkeit, mein Dunkel, den Hunger meines Herzens; ich versuche dich zu bestechen mit Unsicherheit, mit Gefahr, mit Niederlage.
 
1934

 
 
La noche cíclica
 
A Sylvina Bullrich
 
Lo supieron los arduos alumnos de Pitágoras:
Los astros y los hombres vuelven cíclicamente;
Los átomos fatales repetirán la urgente
Afrodita de oro, los tebanos, las ágoras.
 
En edades futuras oprimirá el centauro
Con el casco solípedo el pecho del lapita;
Cuando Roma sea polvo, gemirá en la infinita
Noche de su palacio fétido el minotauro.
 
Volverá toda noche de insomnio: minuciosa.
La mano que esto escribe renacerá del mismo
Vientre. Férreos ejércitos construirán el abismo.
(David Hume de Edimburgo dijo la misma cosa.)
 
No sé si volveremos en un ciclo segundo
Como vuelven las cifras de una fracción periódica;
Pero sé que una oscura rotación pitagórica
Noche a noche me deja en un lugar del mundo
 
Que es de los arrabales. Una esquina remota
Que puede ser del norte, del sur o del oeste,
Pero que tiene siempre una tapia celeste,
Una higuera sombría y una vereda rota.
 
Ahí está Buenos Aires. El tiempo que a los hombres
Trae el amor o el oro, a mí apenas me deja
Esta rosa apagada, esta vana madeja
De calles que repiten los pretéritos nombres
 
De mi sangre: Laprida, Cabrera, Soler, Suárez …
Nombres en que retumban (ya secretas) las dianas,
Las repúblicas, los caballos y las mañanas,
Las felices victorias, las muertes militares.
 
Las plazas agravadas por la noche sin dueño
Son los patios profundos de un árido palacio
Y las calles unánimes que engendran el espacio
Son corredores de vago miedo y de sueño.
 
Vuelve la noche cóncava que descifró Anaxágoras;
Vuelve a mi carne humana la eternidad constante
Y el recuerdo ¿el proyecto? de un poema incesante:
“Lo supieron los arduos alumnos de Pitágoras …”
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Die zyklische Nacht
 
Für Sylvina Bullrich
 
Die schwierigen Pythagoräer wußten dies:
Die Sterne und die Menschen kehren zyklisch wieder;
Schicksalsatome wiederholen die golden dräuende
Aphrodite, die Thebaner, die Agoras.
 
In künftigen Zeitaltern wird der Kentaur wieder
mit seinem Einhuf des Lapithen Brust bedrücken;
wenn Rom längst Staub ist, ächzt in der unendlichen
Nacht seines stinkigen Palasts der Minotaurus.
 
Jede schlaflose Nacht kehrt minutiös zurück.
Die Hand, die dieses schreibt, schlüpft aus dem selben Leib.
Eherne Heere werden den Abgrund errichten.
(Schon David Hume aus Edinburgh sagte dasselbe.)
 
Ich weiß nicht, ob wir einen zweiten Zyklus leben,
so wie die Ziffern der periodischen Brüche,
doch wirft mich eine dunkle pythagoräische
Rotation jede Nacht an einen Punkt der Welt,
 
in die Vororte. Eine ferne Straßenecke,
die sein könnte im Norden, Süden oder Westen,
die eine blaue Wand und einen schattigen
Feigenbaum und einen brüchigen Gehsteig aufweist.
 
Hier ist Buenos Aires. Die Zeit, die sonst den Menschen
Gold oder Liebe gibt – mir hinterläßt sie diese
erloschene Rose, diese Reihe eitler Straßen,
die alte Namen meines Blutes wiederholen:
 
Laprida, Cabrera, Soler, Suárez … Namen,
in denen (längst geheim) Fanfaren widerhallen,
die Republiken und die Pferde und die Morgen,
die glücklichen Siege, die kriegerischen Tode.
 
Die Plätze sind beschwert von herrenloser Nacht,
sind tiefe Patios eines öden Palasts,
und die einmütigen Straßen, die den Raum zeugen,
sind Korridore aus unklarer Angst und Träumen.
 
Die hohle Nacht, die Anaxagoras erschloß, kehrt wieder,
in meinen Menschenleib die Ewigkeit, und die
Erinnerung (der Entwurf?) eines endlosen Gedichts:
»Die schwierigen Pythagoräer wußten dies …«
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Del infierno y del cielo
 
El Infierno de Dios no necesita
el esplendor del fuego. Cuando el Juicio
Universal retumbe en las trompetas
y la tierra publique sus entrañas
y resurjan del polvo las naciones
para acatar la Boca inapelable,
los ojos no verán los nueve círculos
de la montaña inversa; ni la pálida
pradera de perennes asfodelos
donde la sombra del arquero sigue
la sombra de la corza, eternamente;
ni la loba de fuego que en el ínfimo
piso de los infiernos musulmanes
es anterior a Adán y a los castigos;
ni violentos metales, ni siquiera
la visible tiniebla de Juan Milton.
No oprimirá un odiado laberinto
de triple hierro y fuego doloroso
las atónitas almas de los réprobos.
 
Tampoco el fondo de los años guarda
un remoto jardín. Dios no requiere
para alegrar los méritos del justo,
orbes de luz, concéntricas teorías
de tronos, potestades, querubines,
ni el espejo ilusorio de la música
ni las profundidades de la rosa
ni el esplendor aciago de uno solo
de Sus tigres, ni la delicadeza
de un ocaso amarillo en el desierto
ni el antiguo, natal sabor del agua.
En Su misericordia no hay jardines
ni luz de una esperanza o de un recuerdo.
 
En el cristal de un sueño he vislumbrado
el Cielo y el Infierno prometidos:
cuando el Juicio retumbe en las trompetas
últimas y el planeta milenario
sea obliterado y bruscamente cesen
¡oh Tiempo! tus efímeras pirámides,
los colores y líneas del pasado
definirán en la tiniebla un rostro
durmiente, inmóvil, fiel, inalterable
(tal vez el de la amada, quizá el tuyo)
y la contemplación de ese inmediato
rostro incesante, intacto, incorruptible,
será para los réprobos, Infierno;
para los elegidos, Paraíso.
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Von Hölle und Himmel
 
Die Hölle Gottes braucht nicht
den Glanz des Feuers. Wenn das Weltgericht
aus den Trompeten dröhnt
und die Erde ihre Eingeweide umstülpt
und aus dem Staub die Nationen wiedererstehen,
dem endgültig urteilenden Mund zu huldigen,
sehen die Augen nicht die neun Kreise
des umgedrehten Bergs, noch die bleiche
Wiese der ewigen Asphodelen,
wo der Schatten des Bogenschützen
dem Schatten der Ricke folgt, in Ewigkeit;
noch die Feuerwölfin, die im tiefsten
Geschoß der mohammedanischen Höllen
vor Adam war und vor den Züchtigungen;
noch schmerzende Metalle, und nicht einmal
das sichtbare Dunkel von John Milton.
Kein abscheuliches Labyrinth
aus dreifachem Erz und schmerzendem Feuer
wird die entsetzten Seelen der Verworfenen bedrücken.
 
Ebensowenig birgt das Ende der Jahre
einen entrückten Garten. Gott braucht nicht
zur Erheiterung der Verdienste der Gerechten
Lichtkugeln, konzentrische Theorien
über Throne, Mächte, Cherubim,
noch den illusorischen Spiegel der Musik
noch die Tiefen der Rose
noch die unheilvolle Pracht eines einzigen
Seiner Tiger, noch die Feinheit
eines gelben Sonnenuntergangs über der Wüste
noch den uralten, angeborenen Geschmack von Wasser.
In Seiner Barmherzigkeit gibt es weder Gärten
noch Licht einer Hoffnung oder einer Erinnerung.
 
Im Spiegel eines Traumes habe ich erahnt
die verheißenen Himmel und Hölle:
Wenn das Gericht aus den letzten Trompeten dröhnt
und der tausendjährige Planet
ausgelöscht wird und jäh enden,
o Zeit! deine flüchtigen Pyramiden,
werden die Farben und die Linien der Vergangenheit
im Dunkel umreißen ein Antlitz
das schlummert, unbeweglich, treu, unveränderlich
(vielleicht das der Geliebten, vielleicht deines),
und die Betrachtung dieses unmittelbaren
Gesichts, unaufhörlich, heil, unverweslich,
wird für die Verworfenen Hölle sein,
für die Erwählten Paradies.
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Poema conjetural
 
El doctor Francisco Laprida, asesinado el día 22 de setiembre de 1829 por los montoneros de Aldao, piensa antes de morir:
 
 
Zumban las balas en la tarde última.
Hay viento y hay cenizas en el viento,
se dispersan el día y la batalla
deforme, y la victoria es de los otros.
Vencen los bárbaros, los gauchos vencen.
Yo, que estudié las leyes y los cánones,
yo, Francisco Narciso de Laprida,
cuya voz declaró la independencia
de estas crueles provincias, derrotado,
de sangre y de sudor manchado el rostro,
sin esperanza ni temor, perdido,
huyo hacia el Sur por arrabales últimos.
Como aquel capitán del Purgatorio
que, huyendo a pie y ensangrentando el llano,
fue cegado y tumbado por la muerte
donde un oscuro río pierde el nombre,
así habré de caer. Hoy es el término.
La noche lateral de los pantanos
me acecha y me demora. Oigo los cascos
de mi caliente muerte que me busca
con jinetes, con belfos y con lanzas.
 
Yo que anhelé ser otro, ser un hombre
de sentencias, de libros, de dictámenes,
a cielo abierto yaceré entre ciénagas;
pero me endiosa el pecho inexplicable
un júbilo secreto. Al fin me encuentro
con mi destino sudamericano.
A esta ruinosa tarde me llevaba
el laberinto múltiple de pasos
que mis días tejieron desde un día
de la niñez. Al fin he descubierto
la recóndita clave de mis años,
la suerte de Francisco de Laprida,
la letra que faltaba, la perfecta
forma que supo Dios desde el principio.
En el espejo de esta noche alcanzo
mi insospechado rostro eterno. El círculo
se va a cerrar. Yo aguardo que así sea.
 
Pisan mis pies la sombra de las lanzas
que me buscan. Las befas de mi muerte,
los jinetes, las crines, los caballos,
se ciernen sobre mí … Ya el primer golpe,
ya el duro hierro que me raja el pecho,
el íntimo cuchillo en la garganta.
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Mutmaßendes Gedicht
 
Doktor Francisco de Laprida, am 22. September 1829 von den Freischärlern von Aldao ermordet, überlegt vor dem Sterben:
 
 
Die Kugeln pfeifen durch den letzten Abend.
Es weht ein Wind, und in dem Wind ist Asche,
der Tag zerstreut sich, wie die formlose
Schlacht, und der Sieg gehört den anderen.
Barbaren siegen, es siegen die Gauchos.
Ich, der beiderlei Rechtswesen studierte,
ich, Francisco Narciso de Laprida,
dessen Stimme die Unabhängigkeit
der grausamen Provinzen hier erklärte,
besiegt, Blut- und Schweißflecken im Gesicht,
von Hoffnung frei und auch von Furcht, verloren,
so flieh ich südwärts durch die letzten Dörfer.
Wie jener Hauptmann im Purgatorio,
der floh, zu Fuß, das Land mit Blut durchtränkte,
geblendet wurde, den der Tod dann fällte
dort, wo ein düsterer Fluß seinen Namen
verliert – so muß ich fallen. Heut ist Ende.
Ringsum belauert mich die Nacht der Sümpfe
und hält mich auf. Ich höre schon die Hufe
meines erhitzten Todes, der mich sucht
mit Reitern und mit Lefzen und mit Lanzen.
 
Ich, der ein andrer sein wollte, ein Mann
von Urteilen, von Büchern und Gesetzen,
werde im Freien liegen, zwischen Sümpfen;
doch klopft mir unerklärlich in der Brust
geheimer Jubel. Endlich treffe ich
auf mein südamerikanisches Schicksal.
Zu dieser Stunde des Untergangs brachte
mich das vielfache Labyrinth der Schritte,
das meine Tage wirkten seit der Kindheit.
Am Ende hab ich den verborgenen
Schlüssel zu all meinen Jahren entdeckt,
das Schicksal des Francisco de Laprida,
den Buchstaben, der fehlte, die genaue
Gestalt, die Gott seit allem Anfang kannte.
Im Spiegel dieser Nacht begreife ich
mein unvermutetes, ewiges Antlitz.
Der Kreis schließt sich. Ich warte, daß es sei.
 
Schon treten meine Füße auf die Schatten
der Lanzen, die mich suchen. Meines Todes
Spott, die Reiter, die Mähnen und die Pferde
schließen den Ring um mich . . . Der erste Hieb,
das erste Eisen, das die Brust mir aufreißt,
das engvertraute Messer in der Kehle.
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